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Amtliche Nachrichten.
Die Bezugscheine für Web-, Wirk -, Strick,

und Schuhwaren » erden nur Dienstag » und
Samstags »in 9- 1 Uhr aurgegeben. An
den anderen Tagen werden keine Bezugs-
scheine ausgegeben.

Camberg. den 26. Januar 1918.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Es wird nochmals darauf aufmerksam ge-
macht, daß die Büroftunden von 9 - 1 Uhr
B»rm. sind. Nachmittags ist geschlossen. Nur
die dringendsten Fällen  können
Nachmittags erledigt werden.

Camberg, den 26. Januar 1918.
Der BSrgermeister:

Pipberger.

Luttrrabgabe.
am Mittwoch, den 30. d. Mts . bei Meser
für die Nr. 361- 606 der « rotliste. Abgabe
pro Kops 50 gr.

Preis per Pfund 3,35 Mk. Milchkuhbe
sitzer sind von der Ausgabe ausgeschlossen.

Nr. 351- 450 von 10- 12 Uhr.
Nr . 451- 606 von 2 - 4 Uhr.

Camberg, den 28. Januar 1918.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Am Dienstag , den 29. d. Mts ., Nachm,
um 3-einhalb Uhr, werden für die Haushal¬
tungen ohne elektri sch en Anschluß
Petroleumskarten ausgegeben.

Camberg, den 28. Januar 1918.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

gur Kenntnis:  Die Gültigkeit des
Schlachtscheins läuft bis 1. Februar ab. Wer
bis zu diesem Zeitpunkte mit seiner Haus-
schlachtung möglichst fertig ist, hat um neue
Genehmigung nachzusuchen.

Bernhard,
prakt . Tierarzt.

Amtliche Tagesberichte.
W. T. B. Großes Hauptquartier , 23. Jan.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprechl.

be,rŝtandrischen Front zwischen dem
fS / t * und der Lys , bei Lens und
lerî komns^ r bcsrpe von mittags an Artil-

’ t nJere  Infanterie brachte von
2" B' «"» Epch,

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
GnÜ? .̂ dlnen Abschnitten am Oise-Aisne-

der Champagne und aus beiden
ffiÄwL^ 0L Iebte  d » Feiertätigkeit auf.
Äe « !?»u? ^ ^ ippen holten nach kurzerEn Ä Feuerwirkung aus den franzö-

Walde von Avocourt 24
batte ^ n"b,-̂ K Maschinengewehr. Ebenso
lick.n p ;J;^ ner  Handstreich gegen die feind-
folg. ß am  iLaurieres -Wald « vollen Er-

kanws »»k Iê te  v "irr Tagen wurden im Luft
^ "?d von der aus 25 feindliche Flug-
ersolgreick?/ ^» ^ "^ re Flieger führten
AS t, »egen die französische
Dünkirck ndu' - ., « ute Wirkung wurde in
Leutn. m w Elais und Bouloqne beobachtet.

Kel « g - scha « Platz

Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert.

Italienische Front.
Auf der Hochfläche von Asiago und zu

beiden Leiten der Brenta kam es zu lebhaf¬
ten Artilleriekämpfen.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin . 26. Jan . abends. (WTB . Amtlich.)

Bon den Kriegsschauplätzennichts Neues.

W. T. B . Großes Hauptquartier , 27. Jan.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprechl.

Fast an der ganzen Front blieb die Ge¬
fechtstätigkeit gering. Bei kleineren Unterneh¬
mungen südlich von der Oise und in den obe¬
ren Vogesen südlich von Lusse wurden Ge¬
fangene eingebracht.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Nichts Neues.

Mazedonische Front.
Keine besonderen Ereignisse.

Italienische Front.
Auf der Hochfläche von Asiago und östlich

von der Brenta lebhafter Feuerkampf. Lin
italienischer Angriff gegen den Monte Pertica
scheiterte.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin , 26. Jan ., abends. (WTB . Amtlich.)

Von den Kriegsschauplätzen nichts
Neues.

vie „Göden" wieder frei.
Berlin » 27. Januar . Amtlich. Wie uns

von zuständiger Stelle mitgeteilt wird, ist der
türkische Panzerkreuzer „Sultan Iaous Selim"
(„Böden"), der auf dem Rückmarsch von dem
Vorstoß nach der Insel Jmbros in der Enge
bei Nagara festgekommenwar , in die Darda¬
nellen eingelaufen.

Welch« Bedeutung die Engländer dem
Kampfwert der „Göben beimessen, beweißt,
daß der englische Pressedienst seit einer Woche
sich mit dem Schiffe beschäftigt und andauernd
Meldungen von weiteren Angriffen und wei¬
teren Beschädigungen verbreitet, um falsche
Hoffnungen auf einen Ausfall der „Gäben"
für die weitere Kriegsführung zu erwecken.

zMIWleWienz» mnden.
Schweizer Grenze , 26. Januar . Berner

Blätter melden aus dem Schweizer Iura , daß
mehrere Munitionsfabriken ihren Angestellten
davon Kenntnis gaben, daß die Betriebe dem¬
nächst eingestellt werden müßten, wenn die ab-
gelaufenen Verträge nicht binnen kurzer Frist
erneuert würden.

(Won WWeliele».
Carson galt» als der starke Mann der eng¬

lischen Regierung , Lloyd George erst als der
zweitstärkste. Jetzt wird amtlich aus London mit¬
geteilt, daß Larson als Mitglied des Kriegska¬
binetts zurückgetreten ist. Was mag das zu be¬
deuten haben? Hat man in England den allzu
starken Ton satt? Wollen'« abwarten.

RmSMe liftnOWtif.
Die Genfer „jeule " entnimmt der .Viktoire'

folgende beschämend« Geschichte aus Paris:
„Eine Frau russischer Abkunft hat ein Kind
von 3 Monaten . Um Milch zu bekommen
braucht sie eine ärztliche Bescheinigung. Sie
will sie bei der zuständigen Stelle ihres Qua-
tiers , in der Rue du Ehemin vert , holen.

Sie hat noch nicht ihr Gesuch ausgesprochen
und ihren Namen genannt , als der Arzt in
wilden Zorn gerät ; „Was , eine Russin?
Schämen Sie sich nicht, hier um Milch für ih¬
ren Balg zu betteln ? Wir können uns an
den Russen nicht rächen aber Ihr Kind muß
krepieren." Die arme Mutter , in Tränen
aufgelöst, versucht ihm zu sagen, daß der Va¬
ter ihrer Kindes in die Fremdenlegion ein¬
getreten ist. „Fremdenlegion ? schreit dev Arzt
- „das ist̂ nur , um besser zu spionieren !"
Und er wirst ihr die Milchkarte auf den Bo¬
den, die er nicht berechtigt ist, zu verweigern ."
Diese Art der Behandlung der vor kurzem
noch so vergötterten Russen ist nach den trü¬
ben Erfahrungen , die « ehrlose, tapfere deut¬
sche Kriegsgefangene planmäßig erdulden
müssen, kaum verwunderlich. Daß der „Eulture "»
Firnis bei den Franzosen nur sehr dünn auf¬
getragen ist, hat der Krieg überall nachge¬
wiesen.

Lenntznnn Oec SdMflgt iutdi
benclanttte liiifatpetlonea.

Die Berechtigung zur Benutzung von Schnell¬
zügen bei Urlaubsreisen zu den Sätzen des
Militärtarifs ist von der Eisenbahnverwaltung
bis auf weiteres auf Reisen über 300 Kilome-
meter beschränkt worden. Die Beschränkung
gilt nicht für die Urlauberschnellzüge. Diese
dürfen auch künftig von den Urlaubern ohne
Schnellzugsberechtigung benutzt werden. Bei
Urlaubsreisen unter 300 Kilometer Entfernung
dürfen zuschlagspflichtige Schnellzüge nur br-
nutzt werden : 1. von Militärpersonen , die we¬
gen schwerer Erkrankung oder Todesfalls in
der Familie beurlaubt sind, 2. von Militär-
personen, die nachweislich unaufschiebbare per¬
sönliche oder geschäftliche Angelegenheiten zu
regeln haben, bei Reisen über 100 Kilometer.

öiMeWWe SAeilMmsAll
in Mlnn».

Kop enhagen,  28 . Januar . Einem
Telegramm aus Helsingfors zufolge gewinnt
die Anarchie in Finnland immer mehr an
Ausdehnung. Die bürgerliche Preffe schlägt
vor, die befreundetdn skandinavischen Staaten
zu ersuchen, Hilfe zu leisten um die Anarchie
zu unterdrücken. Der Matrosenausschuß in
Helsingfors beschloß, die in finnländischen Hä¬
fen selt Kriegsbeginn liegenden deutschen
Schiffe öffentlich zu versteigern. Die Schrek-
kensherrschaft der Noten Garde gegenüber
der Bevölkerung ist unerträglich geworden.

(Köln. Ztg.)

Xioftti anf»er Leise.
Petersburg.  28 . Januar . Der Volks-

beauftragte für auswärtige Angelegenheiten
Trotzki ist in der vergangenen Nacht nach
Brest-Litowsk abgereist.

Lokaler und vermischter.
* Camberg , 28. Jan . Nach einer am 1.

Januar 1918 in allen deutschen Postgebieten
in Kraft getretenen Bestimmung kann jeder
Soldat aus dem Felde in dringenden Fällen
telephonisch mit der Heimat verkehren . Ein
Gespräch darf höchstens neun Minuten dauern
und kostet 1,50 Mark , die der Heimatstelle
aufgerechnet werden.

* Limburg , 28. Jan . Das Derdienstkreu,
für Kriegshilfe wurde verliehen Frau Dekan
Obenaus  in Limburg , Formermeister bei
der Karlhütte Josef G o u r t i a l in Limburg
und Putzmeister bei der Karlshütt « Johann
W e r l e in Llz.

* Cmden, 23. Jan . Mit brennenden Klei¬
dern flüchtete in Etzel das 4 Jahre alte Kind
des im Felde stehenden Müllers Faß auf die
Straße. Schulkinder haben diesen Vorgang
gesehen, aber nicht rechtzeitig Hilf« geleistet.
Später fand man das Kind mit schweren

Brandwunden als Leiche im Schnee liegen.
Da sich die Mutter der Kleinen im Kranken¬
lause befindet, war diese von der Haushälte¬
rin für kurze Zeit sich selbst überlassen wor¬
den. vor wenigen Tagen ist in Pewsum eben¬
falls aus ähnlicher Ursache ein Kind ums
Leben gekommen.

* Böckum- bei Hamm, 24. Jan . Hier
neckten sich mehrere Knaben, indem sie sich mit
Wasser bespritzten. Dabei wurde ein Knabe
o erregt, daß er einen seiner Spielgefährten

mit seinem Holzschuh an den Kopf schlug. Der
Geschlagene wurde sofort bewußtlos und starb
nach 1-«inhalb Tagen.

* Kaiserliche Gnadenerlaffe. Auch in die¬
sem Jahre hat der „Reichsanzeiger" in einer
Sonderausgabe zwei vom preußischen Staats¬
ministerium gegengezeichnete Kaiserlich« Gnaden¬
erlasse veröffentlicht: In dem ersten Erlaß sind
wiederum den KriegsteilnehmernVergünstigung
und Niederschlagung noch nicht erledigter Straf¬
verfahren und der Erlaß noch nicht vollstreck»
ter Strafen unter den aus dem Vorjahre be¬
reits bekannten Voraussetzungen und Beding¬
ungen gewahrt. Dadurch ist die Wirkung der
bisherigen Gnadenerlasse dieser Art ausgedehnt
auch auf Personen, die seit der- letzten Gna¬
denerlaß (27. Januar 1917) bis zum heutigen
Tage Kriegsteilnehmer sind. Hinsichtlich aller
bisherigen Kriegsteilnehmer umfaßt di« Nie¬
derschlagung der Strafverfahren die Straftaten,
diebiszum heutigenTage begangen worden sind,
und der Straferlaß die Strafen, di» bis zum
HeutigenTagerechtskräftig geworden sind. So
weit die Vorraussetzungen des Allerhöchsten
Erlas es aber nicht vorliegen, soll in erweiter¬
tem Umfange geprüft werden, ob Einzelgnaden¬
erweise für Kriegsteilnehmer zu beantragen
sind. Der zweite auch für Zivilpersonen gel¬
tende Erlaß ordnet im Anschluß an die ent¬
sprechenden Erlaffe der Jahre 1916 und 1917
an, daß im Strafregister und in den polizei¬
lichen Listen all« noch nicht gelöschten Vermerke
über bis zum 27. Januar 1918 erfolge Be¬
strafungen der Personen zu löschen sind, di«
keine schwerere Strafe als Geldstrafe oder Ge¬
fängnis bis zu einem Jahre erlitten haben
und in den letzten 10 Jahren nicht wieder
wegen eines Verbrechens oder Vergehens ver¬
urteilt worden sind. Nach einem gleichzeitig
veröffentlichten Erlaß des Kaisers finden diese
Löschungen auch bei Strafen statt, die von
Konsulats-, Flotten-, Schutztruppen- und
Schutzgebietsgerichten verhängt worden sind.

«riegr-ichtuntz.
„Vermißt!"

Line Mutter starrt in verdämmernden Tag,
Jm Blick eine stumme verzweifelte Klag —
Eine Feldpost kam wie sie schlimmer kaum ist,
Und brachte die Kunde: „der Sohn vermißt'!"
Der einzige Sohn ! . . . Ist er tot . . . ? Oder lebt
Er im Feindeslands ? Jählings entschwebt
Die Fahne der Hoffnung, kaum «ufgehißt
Bei dem unbarmherzigenWorte - .vermißt ' .
Wenn einst das Bübchen sich weh getan,
Zur Mutter kam es gelaufen dann -
vie wußte Trost ja zu jeder Frist,
Heut hat keinen Trost sie beim Worte - .vermißt"
„Vielleicht," sagt sie leise, „grub man ihn ein
Vielleicht liegt er fiebernd, verwundet allein ...?"
Im Leben und Tod fie ihm ferne ist -
Die linde Mutterhand er vermißt.
Line Mutter starrt in verdämmernden Tag
Und spricht: Nicht allein solche Last ich trag,
Viel andere Mü«ter noch wissen, wie's ist,
Wenn die Botschaft kommt: „nach dem Kampfe

vermißt!"
Und wenn auf dem Schlachtfeld den Tod er

fand,
So fiel er stolz für sein Vaterland,
Wehe dem Deutschen, der jemals vergißt
Was Mütter erdulden beim Worte: „Vermißt!"

Briefkasten der Red.
An mehrere Kriegerfrauen. Die Veröf¬

fentlichung kann stattfinden. jedoch lehnt dl«
Red. die Verantwortung ab. Wir ersuchen
Sie deßhalb um Namenrangab«



Der Kern der frage.
Drei Jahre und ein halbes find seit dem

Ausbruch der Krieges verflossen, und es steht
heute wie am ersten Tage mit unveriilgbaren
Lettern die Frage im Hintergrund: Wer trug
die Schuld? über diese Frage hinweg, scheint
es, kann auch das Friedensproblem nicht recht
zur Entwicklung gelangen. Sonderbarerweise
wird sie von unserer, der Mittelmächte, Seite
säst niemals oder wenig genug, von der Gegen¬
seite bei jedem Anlas; aufgerührt. Es ist, als
ob das gute Gewissen in seiner Selbstgenüg¬
samkeit keinen Wert darauf legte, alte Rechnungen
stets auis neue vorzulegen, die Not der anderen
aus schwacher ethischer Grundlage aber
bei jeder Gelegenheit nach dem Worte dränge,
in dessen Geltungsbereich sie nun einmal die
Obcrherrichast besitzen. Dieses Wort heißt: Ihr
wäret es, dir den Frieden gestört habt, und
deshalb müßt ihr Sühne leisten. Ist einmal
dieser Paß erstritten, so führen alle Wege der
Logik zur Forderung. Die Welt muß Bürg¬
schaften erhalten, damit sie vor der Wieder¬
holung eines solchen Frevels gesichert bleibe.
In diese Kerbe schlagen mit unermüdlicher Aus¬
dauer die Kundgebungen der feindlichen Staats¬
männer, vor allem die der angelsächsischen Ge¬
nossenschaft; Ltoyd George mit der Machtschreier¬
gebärde des Demagogen, Professor Wilion mit
der seligen Verbohrtheit des Theoretikers.

Wer sich nur einmal der Mühe unterzieht,
die belgischen Diplomatenberichte mit Ruhe und
Objektivität, als ob sie beispielsweise der Römer-
zeit angehörten, dnrchzustudieren, hat den Prozeß
der Einkreisung Deutschlands klar vor seinen
Augen, der nur die eine Alternative zuließ:
Entweder Deutschland wird auSgeschaltet durch
politische Pressionen, dann sind England und
seine Trabanten den gefährlichen Rivalen los;
oder Deutschland wagt es, dann bürgt die er¬
drückende Koalition, welche die Einkreisungspolitik
umfaßt hat, für seine blutige Niederwerfung.
Das war Logik. Und Logik war es von deutscher
Seite, sich zu sagen: Wir halten den Frieden
um jeden menschenmöglichen Preis ; aber wir
können nicht mit verschränkten Armen stehen,
wenn der Krieg doch beschlossene Cache und
namentlich von einer Macht bereits unentrinnbar
vor unsere Grenzen gerückt ist. Der Suchom-
linowprozeß hat die nur allzu begründet ge¬
wesene deutsche Befürchtung vor aller Welt ge¬
rechtfertigt; das verwüstete Ostpreußen war als
traurige Rechenprobe darauf zurückgeblieben, das;
wir wahrlich nicht um einen Tag zu früh das
Schwert gezogen haben.

Der Streit dreht sich heute im wesentlichen
um di« Sntschädigungssrage; nicht um die
eigentliche Kriegsentschädigung, über deren
Nichtbeanspnichung man sich nach allen Seiten
einigen könnte, sondem um Restitution und
Reparation, Wiedereinsetzung und Wiedergut¬
machung, die von der Entente gefordert werden.
Diese beiden Forderungen beziehen sich, wie
man weiß, hauptsächlich auf Belgien und Frank¬
reich; sie umfassen Belgiens volle Wiederher¬
stellung und Vergütung des durch den Krieg
dort verursachten Schadens und die Herausgabe
von Elsaß-Lothringen an Frankreich.

Hat irgendein Land, außer Frankreich, zum
Kriegsbeginn daran gedacht, daß es das Ziel
des Weltkriegs sein würde, die Wiedereroberung
der beiden von Deutschland geraubten Provinzen
in der Geschichte abermals rückgängig zu machene
Selbst da? .Journal des Dekali' muß heut?
gestehen, daß Wilson vor drei Jahren nicht so
gesprochen hätte und nicht auf den Gedanken
gekommen wäre, daß ein dauernder Weltfrieden
ohne die volle Wiederherstellung Frankreichs
unmöglich wäre. Diese Geisterrichtung hat sich
erst ausdreiten und Halt bekommen können
durch die unablässige Betonung von der Sühne
und „dem großen Bruch des Völkerrechts*, wo-
rauf Lloyd George in seiner neuesten, von
manchem Neutralen als so maßvoll hinge¬
nommenen Rede hingewiesen hat. Es ist der¬
selbe alte Trugschluß, den man anwendet, daß
die Nation, die den Frevel verschuldet, Be¬
strafung leiden und Sühne leisten müsse, und
daß diese Nation eben Deutschland mit seinen
Bundesgenossen sei.

—‘■■■'■j&ßp«- ■■ —*——— . . .-  ■
Verstrickt.

8] Roman vonA. von der Elb «.

Nun beunruhigte sich Minna, die bei der
Aussicht, den artigen jungen Mann auf dem
Fest zu treffen, glücklich gewesen war, ob er ihr
Deelchen nicht verraten werde, und ob für die
Liebst« «uch keine Unannehmlichkeiten daraus
entstehen könnten? Sie hatte «5 Adele sagen
wollen, daß er komme, allein eine seltsame Scheu
schloß ibr die Lippen. Sie tadelte sich, daß sie es
unterlassen, und sah dem zu erwartenden Zu¬
sammensein mit Denta nicht so freudig ent¬
gegen, wie sie gedacht hatte. Sie war zart¬
fühlend, und die Jugendfreundin nahm noch den
ersten Platz in ihrem Herzen ein.

Grünstem prangte im Festschmuck. Fahnen
wehten, Girlanden zogen sich über den Weg,
Häuter waren mit Blumen und knisternden
Ksprrrschleiien ausgeputzt. Von einer am Wald
gelegenen Wiese schimmerten weiße Zelte und
Buden herüber, Musik ertönte von dort und
ein verworrenes Geräusch von Stimmen,
gellenden Trompetentönen und dumpfen Pauken-
schläaen.

Mit Herzklopfen sah Adele nach dem Platz
hinüber, sie hatte noch nie ein Volksfest mit-
gcmacht. und nun war sie da und sollte un¬
erkannt den ganzen Spaß erleben.

Das Wirtshaus „Zum Kranz* lag nicht
sein, niele ansge,pamtte Wage» standen vor
der Tür, und im daneben befindlichen Kasfee-
garien tasten an den Ti'chen eine Menge essen¬
der und ttiukender Gäste. Im Hausflur kreuzten

Triefend von vorgefrßter Meinung, an¬
scheinend bestrebt, einen billigen Ausgleich vor¬
zuschlagen, jedoch nur Ungerechtigkeiten häutend,
indem Völker zur Sühne und Wiedergut¬
machung amgerufen werden, die ihrer'eits allen
Anlaß dazu haben, „sich vor einer Wieder¬
holung gegen sie verübter Frevel zu schützen",
ist auch Wilsons jüngste Boischafl ungeeignet,
jene Grundlage zu bilden, aus der ein Frieden
erwachsen kann. Ohne weiter auf die Einzel¬
heiten des Programms einzugehen, das für
Deutschland unter anderem als Schlrißeffekt der
Einkreuung 8eü Verlust von Maß-Lothringen,
für Österreich als Sühne für Serajewo
die staatliche Desorganisation, und für die
Türkei die Abgliederung wertvoller Gebieie

und der Obersten HeereSleiinng nicht bestanden
haben.

*Wie verlautet, sind bereits alle Vor¬
bereitungen für die achte Kriegsanleihe
geiroffen, die im März aufgelegt werden soll.

*Die Frage, ob neue Reichs st euern
eingebracht werden sollen, oder ob schon jetzt
das große Werk der allgemeinen Reichsstnanz-
reiorm in Angriff genommen werden soll, ist
noch nicht entschieden. Man wird aber, nach
einem Berliner Blatt, in der Annahme kaum
sehlgehen, daß diese Entscheidung spätestens im
Laute der nächsten Woche fallen wird. Absolut
unbegründet ist die Meldung einiger Blätter,
daß irgendwelche Meinungsverschiedenheiten in
der Frage zwischen dem Reichsschatzamt und.

Der Chef des Kaiserlichen Zivilkabinetts
Herr v. Valeniini ist von seinem Posten zurSck-
getreten. Die Meldung kommt nicht übe»
raichend, da vom Rückirilt Herrn v. ValeniiniS
schon lange die Rede war. Herr v. Valeniini,
der Wirklicher Geheimer Rat mit dem Tiiel
Exzellenz ist und nach der Beihmannkrise den
Schwarzen Adlerorden erhallen hatte, steht im

Bilder vom Uage.
Alter von 63 Jahren. An die Spitze des
Zivilkabinetts, wohin er von der Stelle des
Regierungspräsidenten in Frankiurta. O. be¬
rufen worden war, stand er seit 1908. Sein
Nachfolger ist der bisherige Oberpräsident von
Ostpreußen, Herr v. Berg, an dessen Stelle
früher Herr v. Batocki wirkte, ehe er Präsident
des Kriegsernährungsamtes wurde.

Exzellenz v. Valentint.

Der frühere bayerische Ministerpräsident
Graf Podewils wird über Berlin nach Brest-
Litowsk als bayerischer Vertreter, instruiert vom
Reichskanzler, zu den Friedensverhandlungen
fahren. Die Abordnung des Grafen Podewils
erfolgt auf Grund von Abmachungen von 1871,
die Bayern die Beteiligung an künftigen
Friedensverhandlungen zusicherten. Bayerns
Vertreter vertritt bekannilich Preußen im Vorsitz

Graf Podewils.

des Bundesrates und führt den Vorsitz im
Bundesratsausschusse für auswärtige Angelegen¬
heiten. ES hat erne eigene Diplomatie, und
es hat sich ausbedungen— im Schlutzprotokolle
zu dem Vertrage vom 30. November 1870 —,
daß der König von Preußen kraft seiner Prä-
sidialrechie dem bayerischen Gesandten Vollmacht
erteilt, die Bundesgesandten in Behinderungs¬
fällen zu vertreten.

fordert, gehen wir noch einmal aufr Ganze mit
der Erklärung, daß ein Volk, das sich um
Dasein und Entwicklung verteidigt, Wohl sich
mit dem Feinde zum Ende verständigen kann,
wenn Zeit und Waffenerfolge er erlauben, dies
aber niemals tun kann um den Preis der Zu-
geständniffes^tzines nicht begangenen Unrechts,
das in solchen Insinuationen einbegriffen ist.
Solange diese Forderung Losung ist, scheint
eine Friedensverständigung mit den westlichen
Gegnern ausgeschlossen.

poliliscbe Rimdfdbais*
Tö«sschla«s.

"Zu den verschiedenen Andeutungen
über eine Kanzlerkrise  wird von unter¬
richteter Sette erklärt, daß die Stellung des
Grafen Hertting, wenn möglich, durch die letzten
Ereignisse noch befestigt worden sei. ES kann
heute ganz offen ausgesprochen werden, daß
zwischen der Obersten Heeresleitung und Hertting
wohl Meinungsverschiedenheiten über einzelne
Fragen bestanden, auch vielleicht in Zukunft
wieder entstehen können, daß aber Gegensätze
von irgendwelcher Schärfe vom ersten Tage des
Konfliktes an zwischen dem Grafen Hertting

den einzelstaatlichen Finanzministerien bestehen
oder drohen.

*Der Reichsiagsausschußfür Handel und
Gewerbe hat sich im Verlaufe seiner Besprechun¬
gen über die Stillegung von Be¬
trieben  auf eine Entschließung geeinigt, die
den Reichskanzler ersucht, daß Still- und Zu¬
sammenlegungen nur bei dringender KriegS-
nottvendigkett und nur vom ReichKwirtschastsamt
nach Anhörung der Landeszenlralbehördenver¬
fügt werden, wobei folgendes beachtet werden
soll: keine Benachteiligung von Kleinbetrieben
gegenüber Großbetrieben, Vertretung aller Be¬
teiligten bei Einleitung des Verfahrens und in
seinem Verlauf, Vertretung der beieiliglen Ar¬
beiter und Angestellten oder ihrer Organisationen,
Vertretung der beteiligten Mittel» und Klein¬
betriebe, Arbeiter und Angestellten in den die
Still- oder Zusammenlegungenvorbereitenden
Ausschüssen, Schaffung von Beschwerdeinstanzen
zur Entscheidung über Beschwerden, belreffend
die Entschädigungen. Für die Übergangszeit
sollen Maßnahmen getroffen werden, um den
im Kriege stillgelegten Betrieben tunlichst bald
wieder auszuhelfen, namentlich durch gleich¬
mäßige Zuteilung von Rohstoffen und Betriebs-
Materialien.

eilig Kommende und Gehende aneinander vor¬
über, der Geruch von Speisen und Getränken
zog durchs Haus.

Die behäbige Wirtin kam den Verwandten
mit erhitztem Gesicht voller Freude aus der
Küche entgegen, sie umarmte ihre Schwester,
begrüßte da8 Brautpaar und küßte Mienchen.
Adele wurde ihr als eine -Freundin* vor¬
gestellt.

„So, Lotte,* sagte sie zu Frau Ehlers, „nu'
wollen wir man gleich mal zusammen in der
guten Stube essen, nachher wird'- noch voller.
Fritz ißt mit uns ; der is doch nicht in der
Wirtschaft zu brauchen, kann mit euch nach dem
Schießen gehen. Mein Mann und Lude sind
in der Gaststube nötig, die müssen zwischendurch
essen. Ihr könnt ihnen ja mal guten Tag
sagen und dann kommt rein, der Tisch is fertig.*

Lude, der älteste Sohn der Wirtsleute, hatte
als Kellner gelernt und stand dem Vater zur
Seite. Fritz, «in gezierter junger Mensch, war
Kaufmann in einem Berliner Modewaren¬
geschäft. Er besuchte manchmal die Verwandten
in Wohlden, hatte Adele aber nie gesehen, und
glaubte in Mienchen verliebt zu sein. Die
Mutter erließ ihm zu Gefallen dir wiederholten
Einladungen. Er kam eilig herbei und begrüßte
die Verwandten mit vielen hochtönenden Worten,
wie glücklich er sei, wie er's nicht der Mühe
wert gesunden haben würde, von Berlin in
dieses Nest zu lommen, wenn er nicht gewußt
hätte, sie zu treffen, nun gehe ja recht rigenttich
für ihn die Sonne auf.

Sie setzten sich um den Tisch und ließen
stchs schmecken. Otto wurde zu seiner An¬

stellung beglückwünscht und man trank auf die
Gesundheit des Brautpaares. Dann erging
Fritz sich halb spöttisch, halb anpreisend in einer
Schilderung aller Sehenswürdigkeiten des
Schützenfestes.

„Was sich doch heutzutage auch in solchem
Krähwinkel zusammenfindetI Würfelbuden,
wilde Tiere, ein Schnellphotograph und ein
recht hübsch ausgeputztes Tanzzelt am Walde.
Hoffe, die Damen geben mir die Ehre —*;
er verneigte sich vor Mienchen und Adele,
die ihre Füße kaum noch ruhig hielten, es
schien einerlei, mit wem sie tanzen würden.

Frau Ehlers blieb bei der Schwester, um
zu helfen. Die Wirtin meinte, was sie auch
mit den jungen Leuten umherziehen wollte.
Hier gäbe es heute nachmittag alle Hände voll
zu tun und dazwischen könnten sie sich genug er¬
zählen.

Fritz führte da» Brautpaar und die beiden
jungen Mädchen zum Festplatz. Seine Mutter
hatte vorher einen tiefen Griff in ihre Leder-
lasche getan, damit er die Verwandten traktie¬
ren könne. Er fühlte sich sehr aufgelegt, den
Schwerenöter zu spielen.

Die Schützenwiese hatte sich mehr und mehr
mit vergnügten Menschen gefüllt. Die lauten
Ausbrüche der Lustigkeit, das Freuen und
Staunen der ländlichen Gäste hatten etwas
Ansteckendes. Am meisten iür Adele, ihr war
alles neu und ergötzlich. Die im Flitterstaat
prangenden, geschminkten Damen der Seiltänzer-
bude, die bunien Karusselle, die Schaustellungen
aller Art erschienen ihr als etwas Besonder«; ,
noch nicht Dagewesrnes. Das Brüllen der

OftEeich -NAg« « .
* Mit der Friedensbewegung

Ungarn  setzte sich der frühere Minist̂.
Präsident Graf TiSza, der auch jetzt nochbtt
Führer der Parlamentsmehrheit ist. în ein
Rede auseinander, die er auf der Konferenz hg
nationalen Arbeiterpartei in Budapest hsi,
Graf Tisza führte dabei aus. daß denen
Handwerk gelegt werden müffe, die die C
der Nation vergiften, indem sie ihr das „
wußtsein rauben wollen, daß sie einen gerecht,̂
Verteidigungskrieg führt und den Irrglaube
zu erwecken bestrebt sind, daß ein die ehrenvoll
Zukunft der Nation ehrender Friede schon Hätz
erreicht werden können. Zum Schluß wie.
Gras Tisza darauf hin, daß die Feinde Lstei!
reich-Ungarns diese sowohl in Ungarn als aug
in Österreich austretenden Erscheinungen
Rechnung ziehen und sie überttieben Beurteilen,

*1Yr rmmffyr ifnf-

*Der Kampf  iür und WiderCa i l l a l
wird in der Presse mit immer wachienberß
Leidenschaft geführt. Die Zeitungen der Linke,"
erklären das Verfahren gegen Eaillaux aljt
einen Rechtsbruch, wenn die angeblich
Florenz gefundenen Dokumente nicht veröffey
licht werden. Die Organe der Rechten
schwören dagegen die Regierung, ihr Verfahr,
im Interesse des Landes nicht zu ändern. I»
zwischen finden immer neue Verhaftungen siatz
andere werden angekündigt. So ist der Dep
tierte Loustalot im Zusammenhang mit
Caillaux-Affäre verhaftet worden. Einige,
iungen wollen wissen, daß auch General Sarra _
der bisherige Oberbefehlshaber in Mazedoniens
verhaftet werden solle. Der ehemalige Minister.!
Präsident Briand ist als Zeuge gegen Caill»
aufgetreten.

CMflAMt.
*Der ehemalige PremiemnnisterAs quith,j

den man vielfach für den kommenden Mann?
hält, führte in einer Rede in der liberalen!
Partei aus, die liberale Packet müsse an ge
wissen Grundsätzen, darunter auch mit einer
wissen Einschränkung am Freihandel  sest^
hatten.

* Aus Dublin wird gemeldet, daß die Er<
eignisse im irisch  e n Kon  v ent  eine be¬
denkliche Wendung  zu nehmen icheinen
Die parlamentarischen Kreise glauben, daß bttj
Regierung bereit ist, sich wieder zum Herrn btt]
Lage zu machen, indem sie einen Vorschlag
Lösung der Frage macht.

Jtalio «.
*Nach Meldungen aus Lugano hat sich bie|

italienische Regierung nach mehr als zwei¬
monatigem Zögern endlich enlschlossen,
Untersuchung über die Gründe des Zusammen,
bruchs am Jsonzo  und die AusführungI
des Rückzuges zur Piave anzuordnen. Eine!
königliche Verordnung fehle eme siebengliedrigs
Kommission ein, deren Vorsitz der Führer bti|
Tripolis-Expedition, Ge. erat Kanevas, sührt uns
der auch Vertreter des Senats und der Kammes
angehören.

Gpame«.
*Jn Valencia und anderen Slädlen liegen]

infolge von Slreitigkeiten zwischen Arbeitgeber»
und Arbeitnehmern dieJndustriebetriebeq
still . In Malaga sind die Kais, Docks undj
die Eisenbahnen völlig lahmgelegi. Siraßene
Patrouillen marschieren durch die Straßen.

*Jm Senat und im Repräsentantenhaus^
sind Gesetzentwürfe eingebracht worden, die dentß
Präsidenten Vollmacht geben, Anordnungen zu]
treffen, den Verkauf , den Verbrauch,
die Erzeugung und die Verteilung!
von Lebensmitteln  zu verbieten. Diel
Gesetze beziehen sich besonders auf Hotels,
Restauranls und Spetsehäuser. Sie bevollmüch«!
tigten das Lebensmittelamt, die Portionen, die!
gereicht werden, festzusetzen. Die Übertretung
der durch den Präsidenten bekanutgezebent»>
Verfügungen werden mit einer Geldstrafe von|
sünslausend Dollars oder sechs Jahren Ge«,
sängnis oder beidem bestraft.

wilden Tiere, da? eintönige Leiem der Dreh¬
orgeln, der Qualm und starke Duft der ge«1
bratenen Würstchen, der in Fett gesotten«
Kuchen und der Staub des zerstampften Bodens
verwirrten sie und nahmen ihr den Atem.

ES wurde gewürfelt, Käte gewann eine?
Lampe, sie war sehr glücklich über dies Stück
für ihre junge Wirtschaft und forderte Otto auf,|
mit ihr zum Gasthaus hinüberzugehrn, um:
ihren Schatz jn Sicherheit zu bringen.

Adel« gewann zu ihrem größten Vergnügen
einen Ring, wenn auch von Tombak, doch mit?
einem roten Stein, wahrscheinlich von Glas,
den sie sich, lustig lachend, wie etwas Wert¬
volles aus den Finger schob.

Fritz drängte zu dem Tanzzelt, er wünscht«
mit dem angebeteten Kusinchen zu walzen. Hier
drehten sich bei einer kreischenden Musik schon
viele Paare. Minna wurde vom Vetter in die
Reihe geführt. Adele blieb allein neben dem
Eingang stehen. Ihr kam das Gefühl des
Verlassenseins uud auch da», nicht hierherz».
gehören. Welch ein Dunst, welch ein lautes
Treiben, welche Manieren. Hatte sie doch etwa»
unternommen, waS sich nicht für sie schickte, was
sie bloßstellte!

Ein junger Bursche mit rotem Gesicht kam
unsicheren Ganges auf sie zu, er streckte ihr bi«
Hand entgegen und grinste sie an: „Mal hopsen,
Fräulein." Oh, mit dem mochte, konnte sie nicht!
tanzen. Erschrocken wich sie zurück.

Da hörte sie dicht hinter sich eine bekannte
Stimme sagen: „Mit schön— is halt mein«
Dame.* Der überlästige torkelte weiter, u»bz
Dem» —- Franz Denla — wirklich er war'k,
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Ereignisse der letzten Zeit.

ÄftÄ-

tnaurnu, .« — 19l7 ^ie ein völliges
gilne tm Sßot |Tfl? t 3 AngnssSabsichten

Äe S-!»d n « »°«
Folge «atte , , AuSiüh « nazur $ 010« etaue, , zur AuSiüh « ng

längerer ^u tT2l nSn  für baS Jahr 1917
seiner ® u *if5aW4 <en l enb .
schre ' ten . 6onte b,efei <»g  Brinflen ^ @0

h% h\/ %ln i0k den ati» geschicht-
t Veriiefenmg » ersten Deutschen , den

„ *L Nordirankreich vertreiben , ihn
Ml Nbeni " zurlickdrücken ; so wollte der Eng.
^ _ „ J. 5»nfi « nnlerer U - Boote , die ihm

w
IiC^

, Wir seh
en Herbst

Durchbrüchtzversuchenunserer West-

lanoer vki « zernagen , versprach hoch.

!S WrM » °"KiK
habend «w » ,ng" m ^ et «nb den Herbst 1917,
Frilblahr , den S ^ ^^ ^ ^ v ^rsuchen West-
geiagt von - ^ v „ gebens I Wehl gelingt

«Lamelle ein Einbruch . doch dieser ist nicht
stellenwei e Schicksal des Kneqes.

EniÄ ? s nd 'keine strategischen Erfolge , sondern
k den nur taktische , rein örtliche Folgen deren
Wirkung nicht über den eng umgrenzten Rahmen
^ betreffenden Front,eil ? hmauSgeht.
M 3 "S,  ba» S°»° 1917 J,in« «ei«, in-
Bing desto heftiger und zeitlich schneller in der
Folge wurden die feindlichen DurchbruchSversuche.
Den Frühjahrs, und Sommerkämpsen an der
AiZne in der Champagne und bei Ana»
schloffen sich die verzwei,eiten Anstürme bei
Nerdun am Damenwege , zwischen Craonne
und Berry - au - Bac . sowie die zum kr. mps-
oeschüttklien Wahnsinn gesteigerten Flandern.
Großangriffe und die Schlacht von Cambrar an.

Überblicken wir diese Ereignisse einmal logisch
von Feindesseite aus . Weshalb mußten sie
alle sein ? Darauf antwortet in einer soeben
im Verlage von Karl SiegiSmund in Berlin
erschienenen Broschüre „ Wir schaffen ' » !" Haupt-
mann im Generalstab Bodo Zimmermann wie
folgt - Hat nicht England Hunderte von
Malen erklärt , daß es warten könne , —
und wenn der Krieg bis 1920 dauere?
Sollten wir nicht schon längst völlig aus-
gehungert sein , stand nicht nach Angaben der
Entente unser wirtschaftlicher Zusammenbruch , eit
drei Jahren jedesmal „ ganz bestimmt im
nächsten Frühjahr " bevor ? Alio warum
opserien England und Frankreich Hundert,
lausende von Menschen in sinnlosem Fronial-
angriff , warum suchlen sie verzweifelt die Ent¬
scheidung , — die sie bisher aber nicht finden
konntenund  auch erst haben werden , wenn
Hindenburg cs will ? Die Lösung ist einfach,
sie liegt im damals schon drohenden Zusammen¬
bruch des „ ZweiftontenkriegS " .

In dem Wort „ Zweiironlenkrieg " liegt der
militärische Kriegkptan der Entente , liegt oder
vielmehr lag ihr Hoffen und Trachten . Mit
dem Schwinden dieser Begriffes trägt die Entente
ihre Hoffnungen auf einen glücklichen Kriegs-
auSgang zu Grabe ; darüber kann und darf uns
kein noch io großer KriegSgescyrei von drüben
mehr täuschen.

Der KriegSplan der Entenie ist zusammen-
gebrochen ; diese Katastrophe fühlten England
und Frankreich schon nahen , eil? die russische
Revolution , — die ja von England in Szene
gesetzt war , um den russischen Bären , der mit
zerzaustem Fell sich so gern zur Ruhe legen
wollte , durch Vorhalten neuen Honigseims zum
Weiterringen zu veranlassen , — o (« diese
russische Revolution in eine ganz andere
Richtung zu schlagen drohte . Da begann der
Kriegsplan der Entente bereits zu wanken . —
Diese ganze Zeit , vom Februar bis zum No¬
vember 1917 war der TodeSkampf deS Zwei¬
frontenkriege » , der sich in krampfhaften Zuckungen
und letzten verzweifelten Kraftnnstrengungen
äußerte . Der nun kommende Rückschlag wird
um so größer werden!

oder den Vertrieb von Branntwein betreffenden
V,rträ «e der Swritu »- Zentra !e verlänaerl . Die
Bewimschaitting de« Brtmnttvein » » ährend de»
Kriege » erfolgt durch die keichrbra « ntte «inst »lle, die
sich hierbei der gesamten Organisation der Stmitu »-
Zentrate bedient . Da die Verträge der Zentrale
zum größten Teil in diesem Jahre ablaufen und
eine Erieuemng auf dem Wege der freien Ver¬
einbarung unter den jetzigen Umständen sich nicht
durchführen läßt , wurde eine geietzliche Bemängelung
dieser Organisationtzverträze für die Dauer der
Verordnung über Regelung de» Verkehrs mit
Branntwein dom 15 . April 1916 ausgesprochen.
Um etwaige Härten und Unbilligkeiten zu ver¬
meiden , sieht die neue Verordnung die Möglichkeit
einer Abändemng der Verträge durch eine unparteiische
Stelle vor . ,

Absatz von Sauerkraut . Die Krieglgesell-
schast jür Sauerkraut hat mit Genehmigung des
Bevollmächtigten des Reichskanzler » im „Reichs-
anzeigcr " 8tr . 12 vom 15 . Januar 1918 die böchit-
zntäisigen Absatzpreise für Sauerkraut der Ernte
1917 bekanMgegeden . Die Preise betragen für den
Absatz durch den Hersteller 16 Mark , skr den Absatz
durch die behördlichen Verteilungsstellen an den
Kleinhandel 19,50 Mark je Zentner und für den
Abiatz durch den Kleinhandel an die Verbraucher
0,25 Mark je Pfund . Die behördlichen Verteilungen
von Sauerkraut werden demnächst beginnen . _

Ton Nah und  fern»

einzuschränken ; die Einfuhr beträgt augenblick¬
lich weniger al » ein Viertel der de » Jahres
1914 . Da » letzte Lorwoner Halspenny - (5Pfg .)
Blatt , die .Daily News ' , ist dadurch gezwungen
worden , seinen Preis zu verdoppeln.

Vernichtung einer Streichholzfabrik.
Die große schwedische Zündholzfabrik Joenkoeping
ist durch einen großen Brand zerstört worden.
Der Schaden beläuft sich auf viele Millionen.
Tausende von Arbeitern wurden arbeitslos.

TolkswtfcbaftUcbeo»
Bewirtschaftung de » Branntweins . Durch

. » . Anordnung de» Bunderrat » vom 10 . Januar
1918 wurden die die Lieferung , Reinigung , Lagerung

Einziehung der Nickelmünzen . Die 10
und 5 -Ptennig - Stücke au » Nickel sollen einge>
zogen werden . Laut Verfügung deS Finanz¬
ministers haben die Kaffen den Bestand und
die bet ihnen eingehenden Nickelmünzen nicht
wieder auSzugeben , sondern der nächsten Reich »-
bankstelle zuzusühren.

Kriegsbücherei im Hindenburg -Mu-
seu « . Dar Hindenburg - Muteum , da ) alr
National - Museum de ? deutschen Volker in
Hindenburg ? GeburtSstadt Posen begründet
worden ist , hat eine bemerkenrwerte KriegS-
büchcrei errichtet , die alle einschlägigen Werke
mit eigenhändiger Widmung der Autoren für
die Nachrvelt sammelt . Zahlreiche KriegSver-
öffentlichungen sind bereit » eingegangen , so daß
diese Abteilung des Hindenburg - Museum » eine
ganz besonders werlvolle Sammlung darstellt.
Es ergeht an alle Herausgeber von KrtegS-
büchern die Bitte , das Werk durch St ' ttungen
— mit entsprechender Widmung — zu fördern.

Abenteuer eines Hamster - . Ein Schleich¬
händler ans Berlin , namens Zielke , der in
Gnefen feine Einkäufe machte , ließ sich, um
sicher zu zehen , ein Paket und einen Karton
von zwei ' Soldaten zur Bahn tragen . Diese
beiden wurden aber von einem Mann auf dem
Bahnhof angehalten , der sich als Kriminal-
beamter anSgab und die beiden Pakele be¬
schlagnahmte . Z ., der nun wieder zur Stadt
ging , traf den angeblichen Kriminalbeamten in
der Lindenstraße , stellte ihn und nahm ihm die
Waren wieder ab , worauf der Unbekannie , der
schon de » öfteren aut dem Bahnhof solche Be¬
trügereien trieb , verschwand.

Ein Tozialdemokrat als Ehrenbürger.
Der Stadlrat in Frankenhausen (Schwarzburg.
Rudolstadt ) ernannte einstimmig den Sozial¬
demokraten , langjährigen Präsidenten de » Rudol-
städler Landtage » , Franz Winter , der 25 Jahre
dem Stadtrat angehört , air Anerkennung für
seine Verdienste um die Stadt zum Ehrenbürger.

Waschbare Papierkleiber . Im Deut¬
schen Forichungsinstilul für Tertilersatzstoffe , dar
seit Jahre » srist in Karlsruhe eingehende Studien
über die Papierwarenindustrie treibt , sind jetzt
wichtige Verbesserungen gefunden worden : man
kann Gewebe aus Papiergarn jetzt so Herstellen,
daß sie gut waschbar sind . Die Festigkeit der
bisherigen Papiergewebe litt bekanntlich durch
Feuchligkeit . Dieser wesentliche Mangel ist jetzt
beseitigt.

Ein unheimlicher Tchneestarm hat dieser
Tage auch im Jsergebirge gewütet , wo der
FlinSberger Zug kurz vor der Station Ezeln
stecken blieb und erst nach langer Zeit nach
seinem AuSgangrpunkt Friedeberg a . Quei»
zurückgebracht « erden konnte.

Schiffsranmnot und Papiermaugek in
Engtnnd . Die SchiffSraumnot hat die eng¬
lische Regierung gezwungen , die Einsuhr von
Papier und Papiermaterial weiterhin sehr stark

6 in als f lie^ mtöte ?'.
Von einem Naturfreunde.

Zur Bekämpfung der Fliegenplage hat man
bereit » eine Unzahl der verschiedensten Mittel
versucht , ohne daß eines sich a !S in jeder Be¬
ziehung völlig befriedigend erwiesen hätte . Am
meisten bewährte sich noch dar Verstäuben von
Insektenpulver , dem aber auch mancherlei
Nachteile anhafteten , wie z . B . die leicht schäd¬
liche Wirkung solcher Pulver auf die AtmungS-
»rgane des Menschen . Außerdem hastet vielen
Insektenpulvern der Fehler an . daß sie die
Fliegen nicht wirklich töten , sondern häufig nur
vorübergehend betäuben.

Auf ein bei un » so gut wie unbekannter
Kampfmittel gegen die Fliegen , da » mit außer¬
ordentlichem Erfolge angewandt werden kann,
macht jetzt Assistenzarzt Dr . E . Wilbrand auf¬
merksam . Dieses beste aller Fliegenvertilgungs-
mittel ist der Fliegenpilz oder Fliegenschwamm,
der fast überall , besonders in Nadel - und Laub¬
wäldern wächst und durch seine Farbenpracht
wohl jedem schon ausgefallen ist . Au » dem
Namen diese » Pilze » geht hervor , daß er früher
zur Vernichtung von Fliegen benutzt wurde.
Heute ist diese Verwendungsweise in Deutsch¬
land nur noch unter der Landbevölkerung im
Kreise Heydekrug in Ostpreußen üblich . Der
Berichterstatter wurde auf die Verwendbarkeit
de » FliegenschwammeS als Fliegentöter im
Gouvernement MinSk aufmerksam gemacht , dessen
eingeborene weißrussische Bevölkerung sich . zur
Ungezieferbeseitigung ausschließlich dieses
Schwammes bedient . Bezeichnend dafür ist
auch sein polnischer Name : Mucha mora , was
so viel heißt wie Ftiegenpesi.

Dr . Wilbrand stellte nun in stiegenreichen
Zimmern Versuche an , die den besten Erfolg
hatten , da schon nach einer Stunde sämtliche
Fliegen tot waren . Die Fliegenpilzlockspeise,
die weder unappetitlich auSsteht , noch irgendeinen
besonderen Geruch hat , ist leicht herzustellen.
Aus einem Slück Blech wird der Pilz, ' mit der
Oberseite deS Hute » nach unten , auf 2 — 3 Mi¬
nuten inS Feuer gelegt , bis der Sait ^ in ge¬
nügender Menge ausgeireten ist . Daraufhin nimmt
man den Pilz wieder heraus , legt ihn auf eine
Schale und bestreut , nachdem man den Siiel
abgebrochen hat , die Lamekienseile mit Zucker,
der sich schnell in der giftigen Flüssigkeit austöst.
Nun stellt man die Schüssel mit ihrem Inhalt
an einen geeigneten Platz , wobei daraus zu
achten ist , daß sie dort nicht von HsuStieren
erreicht werden kann . Die Fliegen werden durch
den Zucker angelockt , nehmen mit diesen die
giftige Flüssigkeit auf und kriechen gleich darauf
lahm umher , fallen auf den Rücken und sterben.

In 5küchen empfiehlt sich diese Act der
Fliegenvenilguag natürlich am besten zu ^ einer
Zeit , in der nicht gekocht wird . Daß die er¬
krankten Fliegen in die Kochtöpfe fallen könnten,
ist übrigens wegen der schnellen Gisiwirkung
nicht zu fürchten , wenn man bie Lockspeise
einige Dieter fern vom Kochherd ausstellt . Die
Dauer der Fangmögttchkett hängt von dem
Sastgehalt de » verwendeten FttegenpttzeS ab;
um der Verdunstung vorzubeugen , kann man
aber rechtzeitig Wasser zujetzen , wodurch ^ die
Gebcauchsiühigkeil der LockPriie um einige
Tage verlängert wird . Da andere , weitaus
umständlichere Bitttel zur Bekämpfung der
ewigen Fliegenplage viel unbedeutendere Er^
folge zeingten , wäre eine allgemeine VerweNl
düng deS FliegenschwammeS in der geschilderten
Weise unbedingt zu erproben . -

gewerbrioie Pa « ! .Htller weiffchwetfende Mär » traf»
gebaut . Er gab sich et!» natürlicher So Ln de»
Grafen Jykziwtt -, dessen Großvater ^ 1831 seine
großen Güter durch die russischen Annexionen ver¬
loren hatte , au » und fälschte ein Schreiben deS
deutschen Botschafter » tn Wien und de» öfferreichi»
chen Juitizministenums über gute Aurstchtm für
die Wiedererlangung ver 30 000 Hekiar ' umiassenden
Güter . Ein Berliner Agent war bcreit , durch Ver¬
mittlung eine » Bonner Bankhaus «» 50 000 Dlark
zu beschaffen , «I» man im letzten Augenblick de«
chloß . in Wien anzusragen , wobei der Schwindel

herauskam . Die Strafkammer erkannte ‘ eM
Urkundenfälschung auf neun Monate Gefängnis-

Eiirrswalde . Der Chemiker Dr . Werner
John wurde vom hiesigen Schöffengericht wegen

chweren Diebstahl » zu einem Jahr Gemngni » und
zwei Jahren Ehrverlust vemrteilt . Dr . John war
:n  dem Eberswalder Messingwerk angestellt und hatte
Platindrabtnetzelekttoden und Drahtspiralen im Werte
von über 8000 Mark gestohlen.

Gerrchisdalle.
Köln . Auf d >e SelbständigkeitSerklärung de»

Königreich » Polen hin hatte der in Köln wohnende

Vermischtes.
Essen oder — schlafe » ? Die allem

Anschein nach immer unerträglicher werdenden
krnührungsverhältnisse in England zeitigen in
der Tagespresse die merkwürdigsten Vorschläge.
So kommt »Daily Chronicle ' in ein und der-
eiben Nummer zweimal auf die Wichtigkeit

ausreichenden Schlafes bei mangechaster Er¬
nährung zu sprechen . Einmal heißt eS : „ Tte
un » jetzt zugeieilten Japp -Raüonen ertnner»
manchen Feldzugsteilnehmer daran , daß die
meisten unserer Soldaten nach einer Schlacht
nicht wissen , nach wa » sie mehr Sehnsucht haben,
nach einer reichlichen Mahlzeit oder nach aus¬
giebigem Schlafe . E » ist ein Itatur ^ esetz, daß
die Ernährung als Quelle der Cmerg « ein » ge¬
waltige Unterstützung und VeMößerpng ihrer
Wirkung durch Ruhe , d . i. Schlaf ersÄrt . " In
dem anderen Artikel wird betont , daß die Leute
der Shackleton - Exvedtüsn nur dadurch fähig
waren , bei der sehr geringe « NahruyKSmeage,
die zu Eiebote stand , die Sttapazen de» Mtma»
zn übechehen , daß sie mögstchst viel u « d an¬
haltend fchstrsen . Der Aussatz 'Meßt mit den
Worten : „Der Nahmngkmtttel - MrMvr sollte
Aufrufe erlasse » , die nur folgende beherztsenS-
werte Worte enthielten : Eßt weniger , schlaft mehr I

Ei » Schiff d » rch Möwe « gerostet . Ein
in London eingetroffener SchiffSsteuerman « er¬
zählte . wie sein Schiff im Armeltanal durch
Möwen gerettet wmche . „Ich fuhr sehr vor-
stchlig , al » ich plötzlich auf ei » em schwimmenden
Gegenstand mehrere Möwen bemerkte . Al » ich
näher herankam , sah ich, daß e» eine Mine mit
fünf Spitzen war . Auf jeder dieser Spitzen saß
ein Vogel . Wäre da » nicht gewesen , so hätte
ich mein Schiff sicher verloren . Wir brachten
durch Gewehrseuer die Mine zur Explosion . "

Der Dädelschirm . Kleider in Serbisch-
Grau , verdunblaue Hüte und ähnliche Erzeug¬
nisse sind in Pan » schon lange keine Gellen-
he >t mehr . Überraschend ist aber die jüngste
Pariser Dtodeschöpiung : der Säbelschmn . Dieser
Schirm , den uaiürlich jede Dame , die etwa»
aus sich hält , tragen muß , hat einest regelrechten,
mit Schutzkorb versehenen , völlig auSgesührteu
Säbelgriff . Wenn es regnet , müssen also di»
Pariserinnen von nun an , indem sie die Schirme
ausspannen , gleichzeitig auch den Säbel zücken.
Eine Kriegsmaßnahme , die nicht unbemerkt
vorübergehen soll ._

Der Kleingärtner.
Mache dir ei * e « Gartens »!« » ! Ehe dt»

FrühjahrSarbeit wieder beginnt , mache btt eines
Gartenplan . Siehe zu , wak du am Iit &Ren
aus dernem Garten ziehen möchtest und beWchsr,
wieviel Raum du daran legen kannst . Nur
dadurch , ■daß man sich einen llriuen Plan
macht und den Karten zeitig emteiit , kann man
für da » Notwendige Platz schaffen . Auch zur
richtigen Düngung ist ei « Gartenplan uEg.

Eame » bestelle » l  Wer seinen Samen im
Januar bestellt , hat Aussicht , schnell und gut
bedient zu werden . Wer aber später kommt,
wird überall autverkaujte Häuser finden . Bet
der heutigen Knappheit ist e» doppelt nötig,
gute Häuser auszusuchen . Wer solche nicht m
semem One hat , wende sich an eine erstklassige
Versandfirma.

v«v«>«.ARfnr. raaixa

verneigte sich, bie Hacken »uiammenschlagrnd,
isov bent dunkel erglühenden Mädchen , das ihm
willig - um Tanz folgte . Also er hier — er!
Ihre Hoffnung — oder ihre Befürchtung war
alio mm doch zur Wahrheit geworden,
d . n M?' Et ihm . Wie sicher er sie durch

dn Paare führte , wie er sie hielt
^ ' hr tchienr . al ? gleite , als schwebe sie.
ttnhfJ -t e "uSruhend zur Seite , ihr Herz

^lem flog , aber nicht allein von
v °öki ^ m . ^ E ^ ung des TanzenS ; daß er nun
nrir n - n e5 toQr ' ^ cht neben ihr , ihr ins

dH ? ** ™ toa$ ' war sie noch nicht fähig,$ V,ett—, riegle und verwirrte sie bi»
idÜ ^ " » ungr osigkeit . Endlich verstand sie

'Each sein Erstaunen au » , sie hier zu
ffwV w unb ~ sein lächelnder Blick stog
ifir . Vr «-* ^ et  war Kenner genug , sich über
ihre Klerdung zu wundern.

W ' Humor siegte: ,3 » ' Herr Denta , eine

i £ S ! ,^ eT1( f es lachend a » S und fand
hier m2 i/ 'c"'^ ge"hiit wieder. . Ich bin
Dufortbern  ich bin « rete Meyer , die
iwtzmachni « , ' sie knickste schelmisch.
fatnii mS ?* . sakrisch . Euer Gnaden ve-
Fräul ^ n mr öffentlich huldvoll angelegt,
tm  Sl Wie hübsch sie auSiah mit

W *nben ibet  lustigen

er

düsse nicht wissen , daß sie mit-

einer Deck ? ' ' ». ^ ^cinie stecke mit ihr unter
* Arte , durch sie habe sie so « * « Lust

ISii ^ un vefiel sie aber sogleich die Angst , .
vffÄ ui ® ’e dat . Onkel Sggeruck ja
^  K fc ^ «. lnfflenhabe;

gehabt , ein Schützenfest kennen zu lernen . „Und
denken Sie , die anderen sind heule zu einem
steifen Festessen nach Klosierbergen . Ich sollte
natürlich mit , aber Tante Jose hat mich Io »«
gebeten . Und ich finde e» hier auch ganz
himmlisch , und freue mich , daß unsere List ge¬
glückt ist . "

Er versprach ihr die vollste Verschwiegenheit,
sie dürfe nie ait seiner unbedingten Rücksicht¬
nahme auf die Wünsche der Damen zweifeln.

Nach dem Tanz fanden sich die beiden
Paare zusammen und lauschten für den Salopp
mit den Damen . Fritz unterhielt Adele von
den Vorzügen seiner Kusine ; und wenn auch
Adele seine Vorliebe teilte und ihr Mienchen
gern loben hörte , so lauschte sie doch etwa»
zerstreut auf seine verliebten Reden , sie wußte
selbst nicht , wie hingenommen sie von der Be¬
obachtung des mitzeren Paare » war , und zu¬
gleich sülstie sie , daß e» hier immer unheimlicher
wurde ; sie hatte sich dar aller nicht so gedacht.
Lange mochte sie nicht mehr in diesem Gedränge
bleiben.

Denta stand mit seiner Dame , dem scheuen
Mienchen , nachdem sie ein paarmal getanzt
hatten , in einer Ecke und sprach lebhaft auf sie
ein : . SchanenS , mein schönes , mein liebe»
Fräulein , willen müssen » , daß ich weg bin in
Sie ; so ein süße » Mädele , wie Sie sind . Bin
aber leider ein armer Schlucker ; hält ' ich ' ne
Million , würde ich Sie nur mit Ihnen teilen
mögen , darauf könnenk Bist nehmen . So aber,
da ich die leider nicht Hab , darf ich nur sagen:
ich liebe dich , ich liebe dich ! Und jetzt lassen»
un » verglstigt sein und kei' Kopi Hänger . "

Er hatte wann und ehrlch gesprochen und
war von der Wahrheit dessen , waS er sagie,
überzeugt . Seinen Arin legte er mit sestenr
Druck um da » erbebende Mädchen , das keine»
Worte » mächiig , willenlos folgte , und dann
flogen sie im Galopp dahin.

Nach diesem Tanz machie Fritz . seine alten
Rechte geltend und trat wieder mit Mienchen
zum Tanz an , während Denta sich zu Adele
gesellte . Diese fühlte , wie viel besser der Ungar
ihr gefalle al » der Berliner Jüngling , gegen
den sie eine kleine hochmütige Anwandlung
spürte . Denta trug einen kleinen knapp . an¬
liegenden dunklen Schnürrock und eine eigen¬
tümlich geformte Sammetmütze , war ihn ^ vor¬
züglich gut kleidete , vermutlich eine National¬
tracht.

Adele war zu temperamentvoll, , zu offen ge¬
wöhnt . um ihr Wohlgefallen geschickt verbergen
zu können . ES glänzte ihr aus den strahlenden
Augen , von dem lachenden Munde und sprach
auS jedem ihrer fröhlichen Worte.

Der Man « fühlte , welchen Eindruck er dem
Keinen unternehmenden Fräulein , machie , und
beschloß , noch bestimmier , a !S ihm dies bei
seinen bisherigen Annäherungsversuchen »um
Bewußtsein gekommen war , diese Eroberung
festzuhalten und auszubeuien . Jung und hübsch
war die Tochter des Besitzer ? von Morse gar
sehr , vielleicht schöner als sein süßes Dttenchen.
Wenn ihn diese in ihrer stillen Bescheidenheit
auch mehr anzog , io wußte er doch , daß , falls
er das Fräulein v . Beruhammer für sich ge¬
wann , eine Heirat mit ihr ihm glänzende Aus¬
sichten eröffnetr.

Also nicht blöde sein , Franzel . sprach er zu
sich selbst , versuch ' » mit deutlichem Kurmachen l
Der kleine Racker , der siich hierher wagt , ver¬
trägt starken Tabak.

Adele nahm sein Augenspiel , seine artigen
Worte und die feurige Art , mit ihr zu tanzen,
wie eine zu dem heutigen Feste gehtrige Zu¬
gabe vergnügt entgegen . Eie gin , auf seine
gewagten Scherze , di » sie nur halb verstand,
harmlo » ein und antwortete mit lachender Ab¬
wehr auf seine Schmeicheleien . Eie tanzten
und lachten miteinander , und wenn d « S all¬
gemeine Treiben im Zelte Adele mich abstieß,
so siegte doch immer wieder ihw nMrliche
Fröhlichkeit.

Fritz fand e» selbstverständlich , daß et un¬
gestört der Kavalier seiner Angebeteten blieb.
Denta und Adela hielten weiter zusg »mren.

„Gnädige sind manchmal auSgerissen, " neckte
Denta , „wenn ich an der Parkmauer entlang
ritt . Die Augen Hab ' ich mir halt allemal auS-
geguckt , oft aber nur ' n Zipferln vom Gewand
auS ' rm Busch schimmern sehen ; ach , warum
so grausam spröd ' r"

„Ich brauche doch nicht auf Posten zu stehen,
ob der Herr Nachbar vielleicht vorübe «ceitet ."

Sie tanzten . Al » die Aiusik schwieg , kam
Mienchen durch den Saal gelaufen . Sle sah
erhitzt und unmutig aus und sagte , den Arm
um Adele legend : „ Komm , e? ist hier schrecklich
heiß und ffanbig , wir toolleu ins Freie . "

Adele folgte willig , und di » beiden jungen
sviänner schlossen sich an.

(Fottjezung folßi .)



Statt jeder besonderen Anzeige!
Am 25. d. Mts. entslilie ! sanft nach kurzem, schweren

Leiden in Freiburg in Br. mein innigstgeliebter Mann, u»ser
lieber Bruder , Schwiegersohn , Schwager, und Onkel

Hermann Schmidt,
TaubstHmmenlehrer,

im fast vollendeten 28. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

In Namen der Hinterbliebenen:
Else Schmidt get>. suchhoiz.

Rückershausen , den 26. Januar 1918.

Die Beerdigung findet am Donnerstag , den 31. Januar
1918, nachmittags l ' /s Uhr von Neßbath aus in Oberneisen statt.

Von Beileidsbesuchen bitte höflichst abzu sehen.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß starb am 26. d.
Mts. Herr

Taubsfummenlehrer

Hermann Schmidt
im 28. Lebensjahre . Wir verlieren in dem allzufrüh Entschlafe¬
nen einen fleißigen Mitarbeiter und herzensguten Amtsbruder
und werden ihm immer ein treues Andenken bewahren.

Camberg , den 28. Januar 1918.

Pas Lehrerkollegium der
Taubstummen-Ansfalf.

Saline .Koch-
und Viehsalz

grobes wieder vorrätig

Wilhelm Wenz,
Marktplatz.

Ein gutes

Seit
mit fast neuer Sprungrahm u.

Federunterbett , ebenso ein

M UDO4 SM
zu verkaufen.

Näheres in der Expedition.

Auf dem Wege von Beun
bach nach Camberg ein

mit größerem Inhalt verloren.
Der ehrliche Finder wird ge
beten gegen hohe Belohnunz
dasselbe auf der Bürgermeisti
rei Camberg abzugeben.

Düngergips
(oder Superpfospfatgip »)

Ersatz-Dünger für Miese« und Klee,
hat abzugeben, solange der Vorrat reicht

Johann Schmitt,
(Nassauer Hof.)

Brennlmlz-Verhonf.
König!. Oberförsterei Wörsdorf » j

Schutzbezirk  Dauborn  am Mittwoch , den 30 . Ja « .
1918, vorm. 11 Uhr, in Dauborn im Schützenhof:

Distr . 13 (Gebrannteheck).
kichen : 19 Rm. Scheit. Buchen : 595 Rm. Scheit,
328 Rm . Knüppel , 329 Rm . Reisig 3. Klaffe und 2875
Wellen . Nadelholz : 3 Rm . Scheit.

Großes Ijobflmrrk
mit mm Brtatf in fiirfeohPndini- n.

idMänm für Meinen! sucht
gegen Prov . Bieter bezw- Vermittler beijVersteigerungen
oder sonst. Kaufabschlüssen.

Von Interessenten Näh . unter 0t .^ N . 59 an die
Geschäftsstelle des Blattes erbeten.

Di0Beratungsstelle für Lungenkranke
b«* >d <>t sich h>

Limburg , Hall$arfenwe$ 7.
SpretbBunde : Mittwochs Vorm, von 10— 12 Uhr.

MM- Beratung erfolgt kostenlos. "W
Kreisverband V*terländisch «r Frau«nvar*ine

im Kreis« Limburg.

r
Bringt

Dienstags'.(Werktags,
entbehrlich getragene

Kleider
in die

»tim
zu Limburg.

Bet SrelsnMnS.

eeoeeoeeee
Vom neuen Friedhof nach

der Burgstraße ein

vrustbrutel
mit Inhalt verloren.

(Segen Belohnung abzugeben
Burgstraße 3.

NSCMMM
Iünd)ftltD[[ing

gesucht, bei August Meier
Mainz Wallaustr. 79.

Kost und Logis kann gestellt
werden.

L_
Jit MMimt."Handwagen
And. «. verarb . z. Rauchtabak.
Leicht« Anleitg. f. d. Laien.

P ». 70 Pfg.
Weller, Rösrath , Bsz. Ctln.

(groß und stark)
preiswert zu verkaufen.

Kirchgasse 1.

Inunserem Geschäft werden sauber, preiswert
rmd in kürzester Frist an gefertigt:

Postkarten, Briefbogen,
Rechnungen, Couverts,

Kirchenu.Gemeindesteuer-
zettel, Mahnzettel, An-u.
AbmeldescheineDuittungs-
karten, Zahlungsbefehle,
Holzabfuhrscheine,Plakate.
Lohnbeutels Anhängezettel-

Mitteilungen,
für den privaten und behördlichen Bedarf.

Zigarren-Düten,
Verlobungs- und

Visittenkarten,
sowie

sämtl. Trauerdrucksachen
Buchdruckerei

IW. Ammelung
Lambuerg , Bahhofstraße neben der Post.

unstdichie S .aildecken
er » b

gesund . Da« Tropfen wird vermlaifert , Holzwerk vor Fäulnis ge*
schätzt . Bes . er als GswBlb «. Muster und Prospekt i>f eL
August Wilhelm Andernach , Beuel am Rhein.}

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber
Frau Wilhelm Ammelung Camberg.
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